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lung der Überlieferung bietet aber eınen gesicherten Ausgangspunkt für weıtere Forschungen
WwWI1€e für die angekündiıgte un!: dringend notwendige Neuedition der Predigtsammlung, die der
Verfasser miı1t Regına Schiewer gegenwärtig erarbeitet. Andreas Bıhrer

Katholische Reform Reformation konfessionelles Zeitalter
IDIETER W EIss: Katholische Retorm un! Gegenreformation. Fın Überblick. Darmstadt: Wıssen-

schaftliche Buchgesellschaft 2005 216 Geb 34,90

Eıgenheıten, nıcht Parallelen eın Schlagwort 1mM Kampf dıe Dominanz des in die Jahre
gekommenen Konfessionalisıerungskonzepts. Wiährend dCSSCII Väter Wolfgang Reinhard un!
Heınz Schulling mıt ıhrem Konzept ausdrücklic nach den Parallelen zwiıischen der kirchlich-
staatlıchen Entwicklung 1ın lutherischen, calvinistischen bzw. katholischen Regionen gefragt haben,
werden die Ruftfe nach einer (oder alten?) Aufmerksamkeit für die Eıgenheiten der Kontes-
s1onen 1in den etzten Jahren immer lauter. So ahnden nıcht 1L1LUI Kirchenhistoriker w1€e Thomas
Kaufmann nach einer spezıfıschen (beıi Kaufmann: lutherischen) Konfessionskultur. Auch manche
Profanhistoriker plädieren für einen Abschied VO der vergleichenden Perspektive un! damıt für
einen Abschied VO Konfessionalisierungskonzept. Zu eNNECIN sınd VOI allem Anton Schindling
und Walter Ziegler, und diesen beiden Historikern fühlt sıch uch ]dieter Wei{l verpflichtet. Es
verwundert daher nıcht, dass Weiß sıch klar VO Konzept der Konfessionalisierung distanzıert.
Stattdessen kehrt zurück Hubert Jedins Doppelbegriff VO  - 1946 Durch das Festhalten
den titelgebenden Begriffen »katholische Reform« un:! »Gegenreformation« werde, die off-
NUNg des Autors, sowohl »dıe historische Kontinultät der Retorm se1lit dem Spätmittelalter w1e ıhre
europäische Dımension« stärker betont als durch das Kontessionalisierungskonzept ®) 9) ber-
dies könne die VO Konfessionalisıierungskonzept verdrängte »Frage nach der theologischen
Wahrheit« (D 15) gestellt werden, W as erSL, Weılßs, den Blick auf die gelebte Frömmigkeıit, auf
die »Erlebnisse, Wahrnehmungen und Deutungen der handelnden un betrottfenen Menschen«
(Schindling, ZAt. ebd.) eröffne.

An der Umsetzung dieses Vorhabens beeindruckt zunächst die thematische Breıite. Behandelt
werden spätmittelalterliche Reformansätze (21.), Reformation und katholische Abwehr 1im Reich
bıs 1555 das Konzıil VO  - Irıent (IV.} Papsttum un! Kirchenretorm (VL). das alte und NECUC

Ordenswesen (VI}); Gegenreformatıon un: kontessioneller Fürstenstaat 1mM Reıich ab 1555 (V14),
die Umsetzung der kirchlichen Reformbestimmungen (VIIL.) un! schließlich der Barockkatholi-
Z1Smus als Phänomen der Kunst un! der Frömmigkeıt PE} Eıne solche thematische Breıte auf
kaum 180 Seiten ext hat aber uch iıhren Preıs: Dıie Darstellung ist inhaltliıch soliıde, aber stark
gerafft, mıtunter stark, dass I1a  - dıe stichwortartigen Intormationen eigentliıch 1LL1UI dann verste-
hen kann, WE INa  - s1e ohnehin schon kennt (z.B 121 über die kontessionellen Bestiımmungen
des Westtälischen Friedens, über Staatsbildung 1mM Kirchenstaat). Inhaltlich kommt für eın
Überblickswerk, das auch die »polıtische Entwicklung 1m Reich un: seınen Terrıtorıen
dem Leittfaden konfessioneller Interessen« darstellen 11 S LZ): die tür das Verständnis dieser
Entwicklung zentrale Verquickung VO: Kontessions- un! Ständekontlikt kurz (Z:B beim
Fürstenautfstand 195 110 be1 Donauwörth, 1IESETU beim Restitutionsedikt). Die Lıteratur-
hinweise ® 185—200) sınd thematisch sortiert un:! kommentiert, ber insgesamt sehr knapp un:!
zeıigen 1n der Auswahl einen deutlichen Schwerpunkt be1 alteren Veröffentlichungen un! Vertre-
tern der traditionellen Linıe. Die 1n den ext eingeschobenen Into-Blöcke lietern knappe, sach-
dienliche Erklärungen. Aber W as eın Konzıil 1st oder ein Reichstag, W 4s die Reichskirche oder das
uriale T aı und Provisıonswesen das 11USS5 der Leser schon selbst wI1ssen. DE hılft auch das
sıch begrüßenswerte integrierte ÖOrts-, Namens- und Sachregister S 201—-216) nıcht weıter. Als
einführende Überblicksdarstellung, die se1n 411 S 10), 1st das uch daher für Leser ohne Vor-
kenntnisse LLUT bedingt geeıgnet. Fortgeschrittenere Leser dürften hingegen bemängeln, dass aktu-
elle Forschungsdebatten nıcht aufgegriffen werden. Zum einen werden Forschungsthesen L1UTr sel-
ten präsentiert un! mangels Fußnoten nıcht exakt belegt. Zum andern tauchen Autoren w1€e
Andreas Holzem, die mıiıt dem Begriff der Konfessionalisierung arbeıiten un! dessen methodisches
Innovatiıonsvermögen zeıgen, schlicht nıcht auf. Am ehesten geeignet 1sSt das uch mithın als iıne
Art Nachschlagewerk für diejenigen, die sıch miıt der katholischen Konfessionalisierung (unter
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welchem Begriff uch iımmer) beschäftigen un! kurze, zuverlässige Erstintormationen über die
Vieltalt der Phänomene suchen.

Und die Abkehr VO Konfessionalisierungskonzept? Sıe bringt mehr ach- als Vorteıile und
kann uch die selbstgesetzten Ziele nıcht erreichen. Statt der historischen Kontinuität der angeb-
ıch unveränderten alten Kırche wiırd vielmehr gerade der Wandel hın ZU »konfessionellen Be-
kenntnischarakter« S 163) und damıt der Ja schon eingangs VO  e Weiß betonte innOovatıve Gehalt
VO katholischer Reform un! Gegenreformation (D deutliıch Sanz 1M Sınne der Kontessionalı-
sierungsthese. Im Blick auf die europäische Dımensıion der Retorm berücksichtigt Weifß War
wohl die Impulse, die die Retorm 1m Reich VO:  - Papsttum und Orden empfangen hat, als auch die
Reformansätze 1M katholisch verbliebenen Südeuropa. Im Blick auf die polıtische Geschichte 1st
der Focus aber deutlich 1: Was außerhalb des Reiches geschah, wiırd jeweıls 1Ur auf eın Paar
Seıten abgehandelt S 1221 ZU Thema »Gegenreformation un! konftessioneller Fürstenstaat«
1n sıeben Ländern, 159—162 ZUuUr Umsetzung der Reformbestimmungen außerhalb des Reiches
inklusive Weltmission). Und 1m Reich selbst konzentriert sıch Weiß auf die katholischen Teıle

mıiıt Bayern als Paradebeıispiel. Das 1sSt natürlıch legıtım, stellt aber 1m Vergleich ZUuU Konzept
der Konfessionalısierung, das Ja ausdrücklich nach Parallelen und damıit auch nach dem protestan-
tischen Teil Europas iragt, eiınen Rückschritt dar. Dıie grundsätzliche Ausblendung des protestan-
tischen Europa macht auch die Suche nach den katholischen Propria nıcht eintacher. Das »CNSC
Zusammenwirken VO:  - Staat und Kırche« gehört jedenfalls her den zentralen Parallelen ZW1-
schen den Konfessionen, als dass eın » Wesensmerkmal der katholischen Reform« BeEWESCH ware
S 25) Das Festhalten Konfessionalisierungsansatz hätte aber nıcht 1L1UT solche Fehleinschät-
ZUNSCH verhindert. Es hätte den zahlreichen Eınzelbeobachtungen Z Zusammenhang VO kon-
tessionellen und poliıtischen Aspekten, die Weilß Ja keineswegs entgehen, auch einen konzeptio-
nellen Rahmen verliehen. Und hätte nahe gelegt, die Politik der Fürstbischötfe als (GGanzes
betrachten, NSTLAatt Ss1e 1in politische Gebote des Landesherren und kirchliche Mafißnahmen des Bı-
schofs autzuteilen und S$1e (ohne Querverweıs) 1in wel getLreNNLtLEN Kapiteln (Z.D Köln: 103
und 156) abzuhandeln.

Und die gelebte Frömmigkeıt, die Erlebnisse, Wahrnehmungen un! Deutungen der Menschen?
Diese Frage anzugehen gehört den Verdiensten des Buches: nıcht NUI, weıl das Thema 1m kul-
turalistischen Trend liegt, sondern uch un VOIL allem, weıl das Kontfessionalisierungskonzept
klassıscher Lesart hier 1in der Tat ıne methodische Flanke hat Wesentlich Neues bringt der Ver-
zıcht auf das Konzept allerdings nıcht. ])ass Weiß das Problem der möglıchen Diskrepanz ZW1-
schen Norm und Wıirklichkeit ‚War erkennt (D 17); aber uch nıcht |ösen kann, dürfte VOT allem

seınem konventionellen Kulturbegriff lıegen. Be1i aller Warnung VOI der Gegenüberstellung VO
Volkskultur und höherer Kultur (S 181) Wenn Ende Kırche und öte als Träger der Barock-
kultur erscheıinen (S. dann geht diese Perspektive den Erlebnissen, Wahrnehmungen und
Deutungen der Menschen und damıt dem, W a5S5 die Neue Kulturgeschichte interessıiert, vorbei.
Fortschritte auf diesem Feld siınd daher wenıger VO:  - einem Abschied VO  ; der Kontessionalisie-
rungsthese erwarten, als vielmehr VO  - iıhrer 1m Gang befindlichen kulturalistischen Erweıterung.

Und die 1mM Anschluss Schindling und Ziegler betonte »Wahrheitsfrage«? [Dass das Buch
1erauf keine Antwort j1efert, 1st kein Wunder: Dıie Frage nach der theologischen Wahrheit hat 1n
eiıner geschichtswissenschaftlichen Studie Sallz eintach nıchts suchen. Bırgıt Emich

HUBERTUS LUTTERBACH:!: Der Weg 1n das Täuterreich VO unster. FEın Rıngen die heilige
Stadt (Geschichte des Bıstums Münster, Bd 3) uUunster: dialogverlag 2006 AL Geb 29,80

Dıie sıch schon reiche Forschung ZUTr Geschichte der Täuferherrschaft VO  } Münster, eiınem der
spannendsten Kapıtel der Reformationsgeschichte, 1sSt ein wichtiges Werk reicher geworden.
Denn Hubertus Lutterbach 11 1mM vorliegenden Werk nıcht 11UTr dıe Ereignisse darstellen, sondern
AUS dem Denken der Beteiligten heraus verstehbar machen. So beschreibt 1mM darstellenden Teıl
se1nes Buches austührlich unster als altgläubige Stadt Begınn des Jahrhunderts, bevor

ıhrem Weg 1Ns täuterische Königreich kommt. Ledigliıch Reflexionen auf die Quellen INa INall

vermıissen, ebenso W1€e ine exaktere Begründung der milıtärischen Interventionen.


